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Zusammenfassung
Es wird ein Rollenspiel über Düngemittel beschrieben, das im Chemieunterricht einer 9. Klasse
durchgeführt und verfilmt wurde. Es bildete den Abschluss der Unterrichtseinheit „Nitrate und
Düngemittel“. Das Thema eignet sich für eine Fächerverbindung mit Kunst und Biologie.

Abstract
A didactic play on the role of fertilizers is described bringing a sequence on Nitrates and fertilizers to an
end. It was performed with a group of 15 years old pupils and recorded on video. The subject is
suitable for the integration of chemistry, arts and biology.

Begründung der Methode

Im Rollenspiel identifizieren sich Schüler mit einer anderen Person oder einer
Interessengruppe. Sie müssen sich während der Vorbereitung intensiv mit dem
Thema auseinandersetzen. Durch die Einbeziehung der ganzen Person in den
Arbeitsprozess (Rollen einlesen und spielen) gewinnt der Schüler eine emotionale
Beziehung zur Sache. Das Rollenspiel unterstützt den Prozess der "Einwurzelung" -
in Anlehnung an Martin Wagenschein: Der Lernende gewinnt mit seiner ganzen
Person eine enge Beziehung zu der Sache. Das Rollenspiel ist zugleich
Selbstdarstellung und Rollenidentifikation. Die Teilnehmer des Rollenspiels stellen
die Rollen mit Hilfe ihrer eigenen Sprache, ihrer eigenen Person und ihrer eigenen
Ausdrucksweisen dar. Somit ist ein freier Ausdruck des Lernenden gewährleistet.
Nach Célestin Freinet ist dieser "freie Ausdruck" eine wichtige Voraussetzung für
Lernprozesse. Durch das Vertreten einer Rollenposition im Diskussionsgespräch mit
anderen Teilnehmern erkennen Sprecher und Zuhörer die Standpunkte von
Personen oder Personengruppen. Die Auseinandersetzung mit den einzelnen
Rollenpositionen führt zu einer Vernetzung der Probleme und stellt Zusammenhänge
her. Erst dadurch wird ein höheres Verstehen und Begreifen möglich.

Zusammenhang der Einheit

In der Unterrichtseinheit "Nitrate und Düngemittel" wurden folgende Themenbereiche
behandelt:

a) Salpetersäure und Nitrate, Herstellung und Eigenschaften
b) Liebigs historischer Versuch zur Untersuchung von Pflanzenasche
c) Zusammensetzung von Düngemitteln
d) Das Haber-Bosch-Verfahren
e) Auswirkungen der Düngung und des Haber-Bosch-Verfahrens auf den Ertrag
f) Probleme des Wachstums der Weltbevölkerung
g) Auswirkungen von Düngemitteln auf ein Gewässer
h) Untersuchung von Kartoffeln auf ihren Nitratgehalt



Mit Hilfe des "Merckoquant-Nitrattests ist ein einfacher quantitativer Nachweis von
Nitrat in Kartoffeln m� glich. Kartoffeln mit einem Nitratgehalt von �be r 100mg pro
Kilogramm sind nach Angaben der Firma Merck als �be rd�n gt anzusehen (1). Der
Einstieg in die Untersuchung erfolgte problemorientiert. Ich zeigte den Sch� lern eine
gew�hn liche Kartoffel und befragte sie, wer von ihnen die Kartoffel essen w� rde. Alle
Sch� ler stimmten f� r das Essen der Kartoffel. Ich zerschnitt eine Kartoffel und nahm
einen Nitrattest vor. Die Kartoffel zeigte einen Nitratgehalt von 250mg/kg. Ich zeigte
den Sch� lern eine Chemikalienflasche mit der Aufschrift "Kaliumnitrat" und entnahm
daraus 250mg Kaliumnitrat. Obwohl ich darauf hinwies, dass die Kartoffel als
�be rd�n gt anzusehen ist, stimmten nach der Untersuchung, mit Ausnahme von zwei
Sch� lern, wiederum alle f� r das Essen der Kartoffel. Die Sch� ler meinten, dass der
Stoff Kaliumnitrat, der f� r sie bis dahin weitgehend unbekannt war, ungiftig und
folglich unsch�d lich sei, weil die Flasche lediglich mit dem Gefahrensymbol
"brandf� rdernd" gekennzeichnet sei. An diesem Beispiel zeigt sich, dass der
Verbraucher oft nur nach dem Etikett geht und nicht nach den tats� chlichen
Gegebenheiten.

Das Thema Nitrat ist brisant. W�h rend ein Chemiker den Stoff Kaliumnitrat eventuell
als unbedenklich einstuft, sieht ein Toxikologe oder eine Kinder� rztin den
Sachverhalt ganz anders. Das Problem einer Langzeitwirkung besteht darin, dass
eine unmittelbar messbare Folge oder Auswirkung einer Vergiftung fehlt. Obwohl die
meisten Sch� ler die nitratbelastete Kartoffel immer noch essen wollten, bestand jetzt
eine Unsicherheit, welche zu einer ersten Sensibilisierung f� r das Problem Nitrat
hinf�hrte.

Die Untersuchung der Kartoffeln ergab folgende Ergebnisse:

· Kartoffeln aus � kologischem Anbau zeigten im Durchschnitt am wenigsten Nitrat
(15mg/kg).

· Kartoffeln vom Wochenmarkt erzielten ebenfalls "gute" Ergebnisse (15-
100mg/kg).

· Kartoffeln aus Belgien oder Holland wiesen die h� chsten Nitratgehalte auf (50-
500mg/kg).

· Kartoffeln aus Eigenanbau differenzierten stark (15-250mg/kg). Hier erkannten die
Sch� ler, dass der Nitratgehalt stark von den D�n gegewohnheiten der
Hobbyg�rtner abh�ngt.

Die Organisation des Rollenspiels

Das Rollenspiel simuliert eine Podiumsdiskussion, welche aufgrund eines fiktiven
Trinkwasserskandals in der Gemeinde zustande kam. Zuerst wurden die B� rger der
Gemeinde nicht �be r die hohen Nitratwerte im Trinkwasser informiert. Erst nachdem
einige F� lle von Blausucht bei S�u glingen auftraten und eine � rtliche
Umweltschutzorganisation �be r die Presse auf die F� lle aufmerksam machte, wurde
der Skandal bekannt. Das Trinkwasser musste danach in der Gemeinde f� r eine
bestimmte Zeit mit Tankwagen herbeigeschafft werden, da das � rtliche Trinkwasser
einen Nitratgehalt von 190mg pro Liter aufwies. Der gesetzliche Grenzwert f� r
Trinkwasser betr� gt 50mg Nitrat pro Liter. Zur Information der B� rger wurde eine
Podiumsdiskussion veranstaltet, an der sowohl Experten und Sachverst�nd ige als
auch B� rgervertreter teilnehmen konnten. Zuerst trugen die Referenten ihre
Positionen vor, danach gab es eine heftige Diskussion zwischen allen Beteiligten.
Die Diskussion fand am Abend an der Realschule der Gemeinde statt.



Acht verschiedene Referenten kommen am Anfang zu Wort und k�nnen ihre
Meinungen vertreten. Die Sch� ler �be rnehmen die Rollen dieser einzelnen
Referenten. In einer Klasse mit beispielsweise 18 Sch� lern bietet sich folgende
Vorgehensweise an: Die einzelnen Rollen werden doppelt besetzt, die Vorbereitung
erfolgt in Zweiergruppen, der Vortrag kann auch zu zweit gehalten werden. Ein
Sch� ler �be rnimmt die Rolle des Rektors oder der Rektorin  und des
Diskussionsleiters und ein weiterer ist Kamera- und Regieassistent. F� r die
Vorbereitung der Rollen sollte gen� gend Zeit gegeben werden. Als Vorspann zur
eigentlichen Diskussion filmte ich mehrere Interviews von Pressevertretern mit der
Bev� lkerung. Das Filmen dieser Interviews erfolgte v� llig spontan w�h rend der
Vorbereitungszeit auf die einzelnen Rollen. Die Vorbereitung der Sch� ler kann im
Freien erfolgen. Dies ist von Vorteil, weil die Sch� ler dann beispielsweise bei einer
Generalprobe ungezwungener sind und weil sie sich nicht gegenseitig st�ren.

Technische Details und weitere Tips

Viele Sch� ler kleideten sich entsprechend ihrer Rolle. Herr Dr. Mager von der Firma
BASF AG trat in Krawatte und Jackett auf. Interessanterweise spielte diese Rolle der
Punker der Klasse, der an diesem Tag geschniegelt in der Schule erschien. Die
Vertreter von Greenpeace gaben sich leger im Öko-Look, und die Ärztin erschien
modisch adrett. Der Sch� ler, welcher Kameraassistent war, ließ sich einiges
einfallen. Er bastelte drei verschiedene Schilder und zeigte sie der Klasse w�h rend
die Darsteller ihre Rollen spielten:

Schilder: „Ruhe! „Bravo!“ „buuh!“

Mit der Klasse wurde ein Zeichen vereinbart, welches das in drei Sekunden
beginnende Laufen der Kamera anzeigte (Arm heben). Nach dem Senken des
Armes m� ssen die Darsteller darauf achten, dass sie erst nach weiteren drei
Sekunden mit der Handlung beginnen, damit auf dem Videoband ein Leerlauf f� r
den sp� teren Schnitt vorhanden ist. Als Videokamera eignet sich ein analoger oder
ein digitaler Camcorder. Der Camcorder sollte eine hohe Lichtst� rke aufweisen und
einen separaten Mikrofoneingang besitzen. Das Mikrofon wird direkt vor die
Referenten auf den Tisch gestellt. Dadurch ist der Kameramann/die Kamerafrau
beweglich. Hat der Camcorder nur ein eingebautes Mikrofon, ist darauf zu achten,
dass der Abstand vom Mikrofon zum Darsteller nicht mehr als zwei Meter betr� gt.
Zwischen einzelnen Filmabschnitten k�nnen na chtr� glich beim Schnitt
Textsequenzen eingebaut werden. Diese zeichnen die Sch� ler selbst. Beispiele:
Filmtitel, Darsteller, Situation (Zeitungsbericht �be r den Trinkwasserskandal,
Fernsehinterview, "Podiums-diskussion", "nach einer kurzen Pause", "Pleiten, Pech
und Pannen", etc.). Steht eine Schnitteinrichtung zur Verf� gung, kann das
Filmmaterial gemeinsam mit den Sch� lern bearbeitet werden. Bei der Verfilmung
zeigte sich, dass die Darstellung einer Szene meistens erst beim zweiten Male
optimal klappte. Das mehrfache Drehen von Szenen gibt den Sch� lern die
Sicherheit, sich unbefangen vor der Kamera zu bewegen. Ein Fehler kann sofort
durch eine zweite "Klappe" korrigiert werden. Zur Vorbereitung auf die Szenen
ben� tigen die Sch� ler etwa vier Stunden, die Verfilmung ben� tigt je nach
Gruppenbesetzung vier bis sechs Stunden, die Auswertung, das Betrachten und
Sprechen �be r das Ergebnis zwei Stunden. Das Rollenspiel kann auch ohne
Verfilmung gespielt werden.



Die einzelnen Rollen im Überblick

a) Herr Steinbichler, Landwirt vom Landwirtschaftsverband

Er argumentiert f�r die Notwendigkeit der Minerald�ngung und wehrt sich gegen die
Vorw�rfe der Presse gegen die Landwirtschaft.

b) Herr Dr. Mager von der BASF AG

Er vertritt die Interessen der chemischen Industrie und versucht, die Zuh� rer
ebenfalls von der Notwendigkeit der Minerald�n gung zu �be rzeugen. Er vertritt aber
die Meinung, dass Nitrat v�llig unsch�dlich sei.

c) Herr oder Frau Fischer von Greenpeace

Sie greifen Dr. Mager an und legen einige Fakten auf den Tisch. Sie zeigen
Probleme der Umweltverschmutzung auf und wehren sich vehement gegen das nach
ihrer Meinung kurzfristige Denken.

d) Herr Frei, Landwirt mit Erzeugnissen aus ökologischem Anbau

Er zeigt, dass auch � kologische Landwirtschaft rentabel sein kann. Er informiert
sachlich �ber seine Anbaumethoden.

e) Frau Wassmer, Hausfrau

Sie hat zwei Kinder, ihr Mann arbeitet in der Fabrik und verdient nicht besonders viel.
Sie hat Vorurteile und vorgefasste Meinungen, weil sie mit dem Geld auskommen
muss.

f) Frau Dr. Ring, Ärztin

Sie berichtet �be r akute F� lle von Blausucht bei S�u glingen in ihrer Praxis und kl� rt
die Bev�lkerung �ber langfristige Gefahren des Nitrats auf.

g) Herr H�ttinger, Sch�ler

Er berichtet �be r Untersuchungen von Kartoffeln, welche in einem Unterrichtsprojekt
vorgenommen wurden. Er stellt einen Katalog von Verbrauchertips vor und verteilt
eventuell eine Brosch�re.

h) Frau Wagner, Lehrerin

Sie h� lt einen kurzen Vortrag �be r bis dahin noch nicht angesprochene
Problematiken der D�ngung und schließt die Diskussion ab.

i)Rektor B�hler

Er begr� ßt die Diskussionsrunde, stellt die einzelnen Referenden vor und leitet die
abschließende Diskussionsrunde.



Kopiervorlagen f�r das Rollenspiel:
D�ngemittel, zum Wohle der Menschheit?

D�n gemittel sind zwar angesichts der Bev� lkerungsexplosion und des
N�h rstoffentzugs der Pflanzen aus dem Boden unersetzlich geworden, andererseits
stellt sich die Frage, ob der Einsatz von D�n gemitteln im heutigen Umfang nicht
auch sch�d lich f� r den Menschen und seine Zukunft sein k�nn te. Das Rollenspiel
simuliert eine Podiumsdiskussion, die von Sch� lern der Realschule M�h lheim initiiert
und vom S�dwestfunk aufgezeichnet wurde.

Einleitung durch Herrn Rektor B�hler

Sehr geehrte G�ste, sehr geehrte Sch�ler,

zur heutigen Podiumsdiskussion begr� ûe ich viele sachkundige G� ste. Als
sachkundigen Experten begr� ûe ich Herrn Dr. Mager von der BASF AG
Ludwigshafen und als Umweltexperte Herrn Fischer von Greenpeace. Als Vertreter
der Landwirte des Bezirks begr� ûe ich Herrn Steinbichler. Aus unserer Gemeinde
heiûe ich Frau Dr. Ring, Frau Wassmer und Herrn Frei willkommen. Frau Wagner
und Herr H� ttinger von unserer Schule sind Ihnen ja wohlbekannt. Worum es heute
geht, wissen die meisten. Die Erinnerung an den Trinkwasserskandal in unserer
Gemeinde sitzt vielen noch tief in den Knochen. Wegen der hohen Nitratbelastung
des Trinkwassers musste unsere Gemeinde 8 Wochen lang Wasser aus Tankwagen
beziehen. Wir wollen heute �be r den sinnvollen Einsatz von D�n gemitteln
diskutieren und uns mit verschiedenen Meinungen auseinandersetzen. Zuerst
m�chte ich Herrn Steinbichler vom Landwirtschaftsverband das Wort erteilen.

Herr Steinbichler, Landwirt

In der letzten Zeit hat es aufgrund des Trinkwasserskandals massive Vorw� rfe von
Seiten der Presse und der Bev� lkerung gegen die Landwirte gegeben. Die Landwirte
seien schuld an der hohen Nitratbelastung des Trinkwassers, weil sie
verantwortungslos mit der D�n gung und der G� lleanwendung im Herbst
umgegangen seien.

Tats� chlich hat in diesem Jahr eine Vielzahl von ung�n stigen Faktoren zu hohen
Nitratgehalten in den B�den gef�hrt:

1. Ein verheerender Sch�d lingsbefall im Gem� sebetrieb H� rcher hat dazu gef�h rt,
dass die Pflanzen dem Boden kein Stickstoff entziehen konnten.

2. Die Trockenheit des Sommers brach bisher alle Rekorde. Dadurch wurde die
Stickstoffaufnahmef�higkeit der Pflanzen zus�tzlich beeintr�chtigt.

Der Vorwurf, dass ein bestimmter Betrieb G� llereste in ein Trinkwasserschutzgebiet
eingeleitet haben soll, erscheint uns nicht gerechtfertigt.



Die Landwirte unseres Bezirks werden �be r die Anwendung und die Gefahren der
modernen Landwirtschaft regelm� ûig von unserem Verband informiert. Es wird in
dieser Runde wohl niemand abstreiten, dass eine sachgem� ûe D�n gung f� r die
Landwirtschaft und damit f� r die Versorgung der Bev� lkerung mit
landwirtschaftlichen Erzeugnissen unverzichtbar ist. Viele B�den sind heute arm an
Stickstoff und k�nn ten ohne zus� tzliche Minerald�n gung nicht mehr bewirtschaftet
werden. Stickstoff ist ein wichtiger Pflanzenn�h rstoff. Die Pflanzen ben� tigen den
Stickstoff beispielsweise zum Aufbau von Eiweiûen, Enzymen oder Chlorophyll.
Diese Stoffe brauchen die Pflanzen f�r ihren Stoffwechsel.

Als D�n gemittel sind alle stickstoffhaltigen Verbindungen geeignet. Nitrate enthalten
Stickstoff und k�nnen in Form des Minerald�n gers Ammoniumnitrat den B�den
zugef�h rt werden. Der Vorwurf, dass die �be rm� ûige D�n gung mit chemischen
Minerald�ngern zu der Nitratanreicherung gef�hrt habe, ist unberechtigt.

Wie Sie auf der Zeichnung sehen k�nnen , ist nicht nur der Nitratd�n ger f� r die
Nitratanreicherung in den B�den verantwortlich, sondern auch die viel gepriesene,
nat� rlich-biologische G� lle. Die G� lle enth� lt n� mlich Ammoniumsalze, welche sich
im Boden in Nitrat umwandeln. Ich m� chte nochmals darauf hinweisen, dass die
Minerald�n gung des Bodens f� r unser Gewerbe unverzichtbar ist, zumal sich die
Landwirte angesichts der neuen Agrargesetze der EG sowieso in einer schwierigen
Lage befinden.

Nitrat

Stickstoff im BodenAmmoniumsalze

G�lle Nitratd�nger

Woher kommt das Nitrat?
Pflanze

Grundwasser
Aufnahme

Gem�se 70%

Trinkwasser 30%

Umwandlung Umwandlung



Herr Dr. Mager von der BASF AG Ludwigshafen

Ich kann Herrn Steinbichler nur beipflichten, die D�n gung mit chemischen
Erzeugnissen - unter anderem auch aus unserem Hause - ist nicht wegzudenken.
Unsere Haber-Bosch-Anlage in Ludwigshafen produziert t� glich 1350 Tonnen
Ammoniakgas (2), aus welchem der Hauptteil der D�n gemittel gewonnen wird.
Haber und Bosch haben dieses Verfahren 1909 entwickelt, und es war vielleicht eine
der wichtigsten Erfindungen in unserem Jahrhundert. Angesichts der
Bev� lkerungsexplosion ist es ein groûer Verdienst der chemischen Industrie, dass
sie ein Verfahren entwickelt hat, welches die Herstellung von D�n gemitteln im
groûen Umfang erm� glicht. Mit Hilfe dieses Verfahrens kann Ammoniak fast direkt
aus Erdgas gewonnen werden, wie Sie auf folgendem Schema sehen:

Auf der folgenden Graphik sehen Sie, welche Auswirkungen die Erfindung von
Haber und Bosch auf die Ertr� ge von verschiedenen Gem� sesorten gehabt hat. Es
ist ganz logisch, dass ohne die chemische Industrie noch viel mehr Menschen
hungern m�ssten, vielleicht m�ssten sogar Sie hungern.

Die chemische Industrie gibt vielen Menschen die Arbeit, sie ist einer der wichtigsten
Wirtschaftszweige, es gibt fast kein Produkt mehr, welches ohne unsere Beteiligung
hergestellt wurde. Stellen Sie sich vor, Sie m� ssten ohne uns auskommen...
Kommen wir wieder zum Thema Nitrat. Nach allen vorliegenden Erkenntnissen der
Wissenschaft ist das Nitrat f� r Erwachsene in der Regel harmlos. Akute Vergiftungen
k�nnen nu r bei Kleinkindern auftreten, f� r Erwachsene reichen die Mengen selbst
aus nitratangereichertem Trinkwasser nicht aus, um eine Vergiftung auszul� sen. Zu
dem minimalen und vor�be rgehenden Nitratanstieg in Ihrer kleinen Gemeinde
m� chte ich Sie beruhigen: Dieses nat� rliche Ph�no men hat es immer wieder mal
gegeben. Im n�chsten Sommer regnet es bestimmt wieder mehr.

Erdgas Synthesegas Ammoniak D�ngemittelHaber-Bosch-
Verfahren
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Herr Fischer von Greenpeace

Nach den Ausschweifungen von Herrn Dr. Mager m� chte ich wieder zur Sache
kommen. Der Trinkwasserskandal in Ihrer Gemeinde ist keineswegs beruhigend.
Ähnliche F� lle hat es in den letzten Jahren auch in anderen Gemeinden gegeben.
Ich bezweifle auch, dass die D�n gung der Landwirte generell sachgem� û erfolgt. Oft
liegt hier doch kurzfristiges und engstirniges Denken nach dem Motto "heute reich,
morgen egal" vor. Eine Steigerung des Ernteertrages f�h rt zwar momentan zu
h�he ren Ertr� gen, langfristig gesehen ersch�p fen sich aber die B�den , wie wir es
bereits in vielen Entwicklungsl�nde rn sehen k�nnen . Wenn wir nicht sorgf� ltig und
verantwortungsbewusst mit D�n gemitteln umgehen, wird uns dies einmal teuer zu
stehen kommen.

Nun zu Ihrem Trinkwasserskandal und damit zu den Fakten: In Ihrem Trinkwasser
wurde ein Nitratgehalt von 190 Milligramm pro Liter festgestellt. Damit ist der
gesetzlich festgelegte H� chstwert von Nitrat im Trinkwasser von 50 Milligramm pro
Liter bei weitem �be rschritten. Nach unserer Meinung ist der gesetzliche Wert schon
viel zu hoch angesetzt. Der Grenzwert sollte bei 25 Milligramm pro Liter liegen (3).

Des weiteren weisen die Gem� sesorten, vor allem die Kartoffeln und der Spinat aus
dem Umfeld Ihrer Gemeinde hohe Nitratgehalte auf, was eindeutig auf eine
Überd�n gung, sei es mit Minerald�n ger oder mit G� lle, zur� ckzuf�h ren ist. F� r
Gem� se gibt es zwar keine einheitlichen Grenzwerte, doch ist nach unserer Meinung
eine Kartoffel mit mehr als 100mg pro Kilo als �be rd�n gt anzusehen. Einzelne
Kartoffeln aus Ihrer unmittelbaren Umgebung hatten bis zu 700mg Nitrat pro
Kilogramm.

Wir fordern daher dringend eine Aufkl� rung f� r die verantwortlichen Landwirte und
strengere Kontrollen beim Gem� seanbau in Ihrer Gemeinde. In dem von Herrn
Steinbichler bezeichneten Trinkwasserschutzgebiet haben wir �b rigens
Bodenproben entnommen und festgestellt, dass wahrscheinlich eine unsachgem� ûe
Beseitigung von groûen Mengen an G� lleresten mit zu der Trinkwasserverseuchung
gef�hrt hat.

Die vielen Umweltprobleme, die wir im Moment haben und die sich noch vermehren
werden, sind auf unverantwortliches Handeln in vielen Bereichen, von der Politik bis
hin zu jedem einzelnen zur� ckzuf�h ren. Ich m� chte zum Schluss noch ein aktuelles
Beispiel anf�h ren. Durch die Verschmutzung der Luft baut sich das Ozon in der
oberen Schicht der Atmosph� re ab. Dadurch gelangt mehr UV-Licht an die
Erdoberfl� che. Wie Sie wissen, sind ja Bakterien und viele andere Tier- und
Pflanzenarten gegen eine geringf� gige Erh�hun g der UV-Strahlung �u ûerst
empfindlich. Die nat� rlichen Kr� fte des Bodens werden durch die
Umweltverschmutzung zerst� rt, die Pflanzen werden gegen Krankheiten anf� lliger
und m� ssen gespritzt und ged�n gt werden. Der Einsatz von Spritzmitteln f�h rt aber
wieder zu einer Belastung der Umwelt, so dass der Kreis von neuem beginnt. Wir
m� ssen also immer mehr k�n stliche Mittel zur Erhaltung der Welt einsetzen, die
nat� rlichen Lebensgrundlagen gehen dabei zugrunde. Sie sehen, dass das Problem
D�ngemittel mit anderen Umweltproblemen vernetzt ist.



Herr Frei, Landwirt mit Erzeugnissen aus ökologischem Anbau

Das Gem� se in meinem Laden stammt ausschlieûlich aus biologisch-� kologischem
Anbau. Meine Felder liegen in der Gemarkung des Nachbarortes. Beim biologisch-
� kologischen Anbau wird nicht die Pflanze direkt ged�n gt, sondern der Boden. Das
bedeutet, dass man Kleinorganismen des Bodens wie zum Beispiel Bakterien oder
Regenw� rmer f� ttert und hegt. Dabei werden nur nat� rliche Abfallprodukte wie zum
Beispiel Kompost verwendet. Untersuchungen haben ergeben, dass selbst die
Kleing� rten, also Ihre G� rten, liebe Zuh� rer, �be rd�n gt sind. Versuchen Sie es doch
einfach mit einer Kompostierung!

Der biologische Anbau verzichtet auf Minerald�n ger, diese sind gar nicht notwendig,
und er verzichtet auf die Anwendung von Sch�d lingsbek� mpfungsmitteln. Es gibt
eine Menge nat� rlicher Rezepte f� r die Bek� mpfung der Sch�d linge. Wenn Sie dazu
Rat brauchen, fragen Sie mich doch einfach! Als Spritzmittel gegen Blattl�u se hat
sich zum Beispiel ein Brennnesselauszug bew�h rt. Viele G� rtner greifen da schon
zur Giftspritze.

Als Argument gegen die biologische Landwirtschaft werden oft ein zu geringer Ertrag
und hohe Kosten angef�h rt. Dazu m� chte ich Ihnen ein paar Zahlen
gegen�be rstellen: Im Winterweizenanbau, der mit Minerald�n gern ged�n gt wurde,
stieg der Hektarverbrauch an Stickstoff (aus dem Boden) von 24kg pro Hektar im
Jahre 1950 auf 113kg pro Hektar im Jahre 1978, das ist eine Steigerung von 470%.
Dem gegen�be r steht aber nur eine Erntesteigerung von 28 auf 50 Doppelzentner
(4), also nur um 78%. Die Minerald�ngung ist also gar nicht wirtschaftlich!

In der biologischen Landwirtschaft bleiben auch � kologische Lebensr�u me wie zum
Beispiel Hecken erhalten, welche f� r viele Tiere einen wichtigen Lebensraum
darstellen. Die biologischen Erzeugnisse weisen viel weniger Nitrat auf, wie folgende
Tabelle zeigt:

Durchschnittlicher Nitratgehalt in mg pro Kilogramm (5)

Gem�se herkömmlicher biologischer Gem�se aus dem
Feldanbau Feldanbau Treibhaus

Kopfsalat 1560 1160 3680
Radieschen 1530 1310 2860
Kohlrabi 1330 1120 2500
Endivie 1060 1120 kein Anbau
Spinat   840   970 kein Anbau
Karotten   500   200 kein Anbau

Die Tabelle zeigt auch, dass Treibhausgem� se wesentlich h�he re Nitratgehalte
aufweist. Ein im Winter im Treibhaus angepflanzter Kopfsalat enth� lt mehr Nitrat als
ein Kopfsalat im Sommer aus Feldanbau. Meine Empfehlung ist: Essen Sie nur
Gem� se, welches in der entsprechenden Zeit auch im Freien w� chst, am besten aus
biologischem Anbau. Dann helfen Sie auch mit, unsere Umwelt zu erhalten. Wenden
Sie die biologische Anbauweise auch in Ihrem Garten an, dann helfen Sie mit, dass
das Wasser unserer Gemeinde sauber bleibt.



Frau Wassmer, Hausfrau

Puh. Ich muss mir jetzt einfach mal Luft machen. Wer soll denn da noch den
Durchblick haben! Die einen sagen, das Nitrat ist unbedenklich, die anderen reden
von Grenzwerten und Biogem� se. Bisher hat mir noch niemand gesagt, warum das
Nitrat �be rhaupt sch�d lich sein soll. Wir essen schon seit �be r 20 Jahren unser
Gem� se, und es schmeckt uns nach wie vor. Jetzt wird pl� tzlich gesagt, es sei
sch�d lich oder sogar vergiftet. Da kann man ja nichts mehr essen. Und woher weiû
ich, ob das Gem� se im Supermarkt aus biologischem Anbau stammt? Und selbst
wenn es dran steht, woher weiû ich, dass das auch wirklich stimmt?

Mein Mann arbeitet in der Fabrik und verdient nicht besonders viel. Wir haben zwei
Kinder und das Geld reicht uns gerade, wenn ich beim Einkaufen darauf achte. Das
Biozeug ist doch meistens viel teurer, das k�nnen wir uns nicht leisten. Wenn ich das
Gem� se auf dem Markt kaufe, ist es zwar auch billig, aber ich besitze kein Auto, und
mein Mann f�h rt mich nur einmal in der Woche zum Supermarkt. Die haben alles an
Gem� se, was wir brauchen. Und die Äpfel sind dort viel gr� ûer und sch�ne r als die
verkr�ppe lten Dinger aus biologischem Anbau beim Frei. Und das f� r den halben
Preis!

Als das Trinkwasser in unserem Ort verseucht war, haben meine Kinder anfangs das
Wasser getrunken und es ist nichts passiert. Es hat genauso geschmeckt wie sonst.

Die Schuldigen sollen die Bauern sein? Die sind doch genauso arm wie wir, bei den
niedrigen Preisen f� r Gem� se verdienen die doch nichts. Die wahren Schuldigen
sind die anderen L�nde r und die Politiker, die die Preise in der EG dr� cken. Da
m� ssen sich die Bauern ja was einfallen lassen. Also geben sie halt mehr D�n ger
auf die Felder, damit sie wenigstens �berleben k�nnen.



Frau Dr. Ring, Ärztin

Liebe Frau Wassmer, ich m� chte Ihnen aus meiner Praxis berichten, welche F� lle
ich w�hrend der Trinkwasserverseuchung durch Nitrat behandelt habe.

In dieser Zeit kamen mehrere M� tter mit ihren S�u glingen zu mir. Die Babys hatten
alle dieselben Symptome: Leichte Blauverf� rbungen der Haut und der Lippen und
Atemnot. Ein Kind w� re fast daran gestorben. Bei allen Kindern handelte es ich um
eine akute Blausucht. Blausucht tritt bei Kleinkindern auf, wenn sie zuviel Nitrat �be r
die Nahrung oder �be r das Trinkwasser aufnehmen. Bei S�u glingen ist die
Magens�u reproduktion noch nicht voll ausgebildet. Dadurch kann sich im Magen des
S�u glings Nitrat in gr� ûeren Mengen zu dem giftigen Nitrit umwandeln. Nitrit ist ein
Blutgift, welches den Sauerstofftransport im Blut st� rt. Die akute Vergiftung �u ûert
sich in einer Blauverf�rbung der Lippen und der Haut.

Ich m� chte an dieser Stelle auch darauf hinweisen, dass das Nitrat f� r Erwachsene
keineswegs so unbedenklich ist, wie von einigen Leuten hier angenommen wird. Im
Speichel des Erwachsenen werden regelm� ûig kleine Mengen Nitrat in Nitrit
umgewandelt. Diese Nitrit kann mit Aminen, die im Magen vorhanden sind,
weiterreagieren zu Nitrosaminen (6):

Nitrosamine sind �u ûerst gef�h rliche Substanzen, die schon in winzigen Mengen
Krebs erzeugen k�nnen . Es besteht der Verdacht, dass Nitrate an der Entstehung
von Krebs zu einem wesentlichen Anteil aus diesem Grund beteiligt sind. Ich kann
Ihnen allen nur raten, so wenig Nitrat wie m� glich �be r die Nahrung einzunehmen.
Babys sollten grunds� tzlich nur Babykost aus Babynahrung und Wasser aus
nitratarmen Mineralquellen verabreicht werden. Ich kann Herrn Frei mit seiner
Konzeption von biologischem Gem� seanbau nur gratulieren. Allerdings reicht es oft
schon, wenn Sie Gem� se auf dem Markt bei einem seri� sen Bauern kaufen,
keinesfalls aber im Supermarkt. Versuchen Sie so gesund wie m� glich zu leben,
bewegen Sie sich viel im Freien und meiden Sie Stress, dann ist Ihr K� rper gegen
die vielen Umweltgifte der heutigen Zeit besser gewappnet.

Nitrat Nitrit NitrosamineSpeichel + Amine des Magens



Herr H�ttinger, Sch�ler

Ich möchte mich nur noch kurz zum Thema äußern. Wir haben in unserer Schule
Nitrattests durchgeführt und zum Teil widersprüchliche Ergebnisse erhalten. In der
Regel hatte das Biogemüse zwar weniger Nitrat als das herkömmliche Gemüse, aber
in einem Fall lag eine sogenannte Biokartoffel weit über dem Durchschnitt des
Tolerierbaren. Diese Kartoffel kostete zwar das doppelte als eine andere, sie hatte
dafür auch den doppelten Nitratgehalt.

Aufgrund unserer Untersuchungen haben wir eine Liste von Verbrauchertips
angefertigt, die es jedem ermöglicht, sich gesundheitsbewusst zu ernähren. Ich
möchte auch noch darauf hinweisen, dass gepökeltes Fleisch und jeder holländische
Käse Nitrat enthält. Sie müssen beim Kauf von Käse oder Wurst auf die E-Nummern
achten. E 250, E 251 und E 252 sollten Sie meiden. Sind Nahrungsmittel mit diesen
E-Nummern gekennzeichnet, enthalten sie Nitrate oder Nitrite zur
Haltbarkeitsmachung.

Verbrauchertips

Þ Gemüse vom Markt enthält weniger Nitrat als Gemüse vom Supermarkt!
 
Þ Kein Treibhausgemüse kaufen!
 
Þ Gemüse nur nach Saison kaufen, d.h. nur wenn es auch in der entsprechenden

Jahreszeit wächst.
 
Þ Gemüse aus biologischem Anbau hat in der Regel weniger Nitrat.
 
Þ Kein gepökeltes Fleisch und keinen nitrathaltigen Käse kaufen, auf E-Nummern

achten: E 250, E 251, E 252 meiden!
 
Þ Gemüse für Babys nur aus Babynahrung verabreichen!
 
Þ Holländisches und belgisches Gemüse meiden! Es enthält viel Nitrat. Dasselbe

gilt für Käse!
 
Þ Tiefkühlkost enthält ebenfalls viel Nitrat!
 
Þ Besonders großes und makelloses Gemüse und Obst verdankt sein Aussehen

häufig intensiven Dünge- und Spritzmaßnahmen!
 
Þ Gepökeltes Fleisch oder nitrathaltigen Käse nicht erhitzen oder grillen, da sich

dabei die krebserregenden Nitrosamine bilden können!

Wenn Sie Interesse haben, können Sie die Verbrauchertips bei mir oder auf dem
Informationstisch erhalten. Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit.



Frau Wagner, Lehrerin

Es ehrt mich, dass ich das Schlusswort habe. Soviel m� chte ich sagen: Die Beitr� ge
waren sehr interessant, und ich habe einiges dazugelernt. Ich m� chte noch kurz auf
eine Sache eingehen, die bisher nicht angesprochen wurde: Es ist immer nur die
Rede von Nitrat, dabei hat auch das Phosphat, welches in den D�n gemitteln
ebenfalls enthalten ist, verheerende Auswirkungen auf die Umwelt.

Nitrate sind die Salze der Salpeters�u re, Phosphate die Salze der Phosphors�u re.
Die Nitrate sind wegen ihres Stickstoffgehaltes f� r die D�n gung von Bedeutung, die
Phosphate wegen ihres Phosphorgehaltes.

Phosphate sind ausgezeichnete N�h rstoffe f� r die Algen im Wasser. Gelangen
Phosphate �be r das Grundwasser in ein Gew� sser, erhalten die Algen ein
Überangebot an N�h rstoffen. Dadurch vermehren sie sich rasant, es kommt zu einer
Algenbl� te. Das Gew� sser eutrophiert. Die Wassertiere, welche sich von Algen
ern�h ren, erhalten vor�be rgehend mehr Nahrung und nehmen ebenfalls zu. Wo es
mehr Tiere gibt, sterben auch mehr, so dass mehr Leichname vorhanden sind,
welche durch Bakterien zersetzt werden. Die Bakterien verbrauchen dabei Sauerstoff
und bilden F�u lnisstoffe. Der Sauerstoffgehalt nimmt nun so drastisch ab, dass die
meisten gr� ûeren Wassertiere, wie Fische, Krebse und Schnecken ersticken, das
Gew� sser beginnt umzukippen. Durch die Algenbl� te an der Oberfl� che gelangt kein
Licht mehr in tiefere Wasserschichten, so dass die dort lebenden Pflanzen zugrunde
gehen und keinen Sauerstoff mehr nachbilden. Das Gew�sser kippt um und stirbt.

Diese Beispiel zeigt meiner Meinung nach sehr sch�n , dass ein �be rtriebenes
Wachstum zwar kurzfristig ein Mehr bringt, dass es aber ein Irrweg ist. In diesem
Sinne pl�diere ich f�r einen vern�nftigen Einsatz von D�ngemitteln.

Die Vortr� ge sind nun zu Ende, ich m� chte den Diskussionskreis jetzt f� r alle
Zuh� rer � ffnen. Ich bitte um rege Teilnahme an der anschlieûenden Diskussions-
und Fragerunde.
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